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200 Jahre
Zollikofer'sche Druckerei

150 Jahre
«St.Galler Tagblatt»

Die Druckerei Zollikofer kann 1989 ein doppeltes Jubiläum
feiern: den 200jährigen Bestand des Unternehmens und den

150. Geburtstag des «St.Galler Tagblatts». Zufällig ist zwar
das Zusammentreffen der festlichen Daten, nicht aber das

dahinterstehende erfolgreiche Wirken mehrerer Generationen.

Zollikofer AG ist heute der grösste private Arbeitgeber in der

Stadt, das «Tagblatt» wird in mehr als zwei Dritteln aller

St.Galler Haushalte gelesen.

Gründung und ersteJahre der Druckerei

Im Revolutionsjahr 1789 kehrte Johannes Zollikofer
2 5j ährig von der Wanderschaft nach St. Gallen zurück und

errichtete an der Neugasse einen Druckereibetrieb. Als Sohn

eines Buchbinders und als Angehöriger einer gebildeten und

einflussreichen Familie waren ihm Bücher nicht fremd. Wie

schon Gutenberg fertigte er seine Drucke auf einer Handpresse

aus Holz.
Johannes Zollikofer war weder der erste noch der einzige

Drucker in der Stadt St. Gallen, doch sollte sein Unternehmen

alle anderen überdauern. Als eines der ersten Werke

brachte er einen Kalender auf das Jahr 1790 von Johann
Joachim Girtanner heraus.

Der Zeitpunkt der Geschäftseröffnung war für das

Druckgewerbe nicht sonderlich günstig, doch - wie sich später
erweisen sollte - trotzdem gut gewählt. Die strenge Zensur des

18. Jahrhunderts war der Beschäftigung im Druckereigewer-
69 be nicht gerade förderlich. Regelmässig erscheinende Zei-



178g eröffnete Johannes Zollikoferan der Neugasse (heutiger Standort Pilgerhof-
Markt) seine Druckerei.

Von 183g bis 1867 bestand eine Verlagsgemeinschaft zwischen dem Buchhändler
Carl P. Scheitlin und der Zollikofer'sehen Buchdruckerei. Buchhandlung und
Druckerei befanden sich im Haus «Zurgrünen Thür» an der Webergasse.
(Handzeichnung vonJ.J. Rietmann 1857).



tungen oder Zeitschriften und Werbedrucksachen heutiger
Art gab es noch nicht. Dafür war wohl die Hälfte der hier
gedruckten Schriften religiösen Inhalts, weshalb St.Gallen

nicht umsonst als «fromme Stadt» galt. Auch Zollikofer
bekam anfänglich die Erschwernisse der Zensur zu spüren. Seine

Druckpressen standen immer wieder still.

Mit der politischen Umwälzung unseres Staates von 1798

ging diese eher kärgliche Epoche für St. Gallens Buchdrucker

zu Ende. Zuvor schon war die Zensur, letztmals 1791 in

etwas gemilderter Form erneuert, abgeschafft worden. Zum

Zeitpunkt der Schaffung des grossen Kantons Säntis war die

Druckerei Zollikofer gar die einzige am Hauptort. Sie erhielt

von der Behörde des neu gegründeten Kantons zahlreiche

amtliche Erlasse zur Drucklegung, und Johannes Zollikofer

verlegte mit Geschick Bücher und andere Publikationen auf

eigene Rechnung.
1802 ging er mit Leonhard Dieth, dem verlegerisch tätigen

Nachfolger einer früheren St. Galler Buchdruckerfamilie, eine

Geschäftsverbindung ein. Dieser hatte kurz zuvor mit der

Herausgabe des «St.Gallischen Wochenblatts» begonnen

und damit dem etablierten «Avis-Blättlein» Konkurrenz
gemacht. Als Dieth ein Jahr später starb, ging das Verlagsrecht
der neuen Zeitung an Johannes Zollikofer über. 1804 pachtete

er die Einrichtungen, insbesondere die wertvollen Schrifttypen,

der mit der Stillegung des Klosters ausser Betrieb

gesetzten Stifts-Druckerei. Im gleichen Jahr nahm Johannes

Zollikofer seinen ehemaligen LehrlingJohann Züblin als

Gesellschafter ins Geschäft auf, und sie führten es fortan in den

beiden Lokalen an der Neugasse und im hinteren Klosterhof

unter beider Namen weiter. Ihr Betrieb war damit zur gröss-

ten und besteingerichteten Druckerei der Ostschweiz geworden.

So blieb es bis auf den heutigen Tag.

Sechs Generationen Zollikofer

Was Johannes Zollikofer mit Pioniergeist begründete und

ausbaute, führte sein Sohn Christoph zielstrebig weiter. Er

wurde 1834 nach dem Todjohann Züblins Teilhaber am Ge-



schäft. Durch die Partnerschaft mit dem Buchhändler Carl
Peter Scheitlin kam das am 2. Januar 1839 ins Leben gerufene
«Tagblatt der Stadt St. Gallen» zwei Jahre später zur Zolliko-
fer'schen Druckerei und wurde mit ihrem «St.Gallischen
Wochenblatt» zusammengelegt. Christoph Zollikofer tat
sich vor allem als Zeitungsmacher hervor; während Jahren
leistete er die redaktionelle Hauptarbeit für das Blatt. Aus der
.Verlagsgemeinschaft Scheitlin-Zollikofer ergab sich gehörig
Arbeit für die Druckerei, die in das Haus «Zur grünen Thür»
an der Webergasse verlegt wurde.

1867 nahm Christoph Zollikofer seinen Sohn Johann
Emil als Teilhaber auf. Dieser erneuerte den Betrieb grundlegend

und liess trotz schriftlicher Warnung durch den Vater
am Rande der Stadt «Draussen aufden Bleichen» (am heutigen

Standort des «Neumarkts») ein neues Gebäude errichten.
Es konnte 1868 bezogen werden und galt über die Landesgrenzen

hinaus als beispielhafter Druckereibau. 1880, unmittelbar

vor der Vollendung eines Erweiterungsbaus, fiel ein
Grossteil des Gebäudes einem Brand zum Opfer. Das Gebäude

wurde in der erstaunlich kurzen Zeit von weniger als vier
Monaten wieder aufgebaut - aufgrund der schlechten Erfahrung

nicht mehr mit Holz, sondern mit Eisen, Zement, Glas
und Wellblech. Um jene Zeit beschäftigte das Unternehmen
etwa 70 Personen.

AufJohann Emil Zollikofer folgte sein Sohn Georg Walter,

der 1893 als Teilhaber aufgenommen wurde. Bis zum
Rückzug des Vaters vergingen noch 17 Jahre. Georg Walter
zeichnete sich durch sein gütiges Wesen aus. Von ihm heisst
es, er habe «innige und gerechte Anteilnahme» am Privatleben

seiner Mitarbeiter genommen.
Mitte der 30er Jahre übernahm Hans Walter Zollikofer

die aktive Geschäftsführung, nachdem er im väterlichen
Betrieb die Lehre absolviert und sich im Ausland aufdie Leitung
des Unternehmens vorbereitet hatte. Er schuf 1935 als einer
der ersten Arbeitgeber in dieser Gegend eine Pensionskasse
und verschiedene patronale Stiftungen zum Wohle der
Mitarbeiter. In seine Zeit fiel der Wandel des Unternehmens
vom Gewerbe- zum Industriebetrieb. Alle Unternehmer



Gegen den Rat seines Vaters verlegteJohann Emil Zollikofer 1868 den Druckereibetrieb

in ein neues Gebäude ausserhalb der damaligen Stadt. Es galt über die

Landesgrenze hinaus als beispielhafter Druckereibau und wurde auch als «Guten-

berg-Tempel» bezeichnet. Nur zwölfJahre nach der Errichtung wurde es durch

einen Brand zerstört und in weniger als vier Monaten wieder aufgebaut. Heute ist

die Liegenschaft Bestandteil der Neumarkt- Überbauung.





hatten die Chance, in den Jahrzehnten nach dem Zweiten
Weltkrieg vom anhaltenden wirtschaftlichen Aufschwung
zu profitieren. Der Druckerei Zollikofer gelang dies in
besonders eindrücklichem Masse. Sichtbarstes Zeichen ihrer
enormen Entwicklung ist das Druckereigebäude an der

Fürstenlandstrasse, das 1967 bezogen und seither in mehreren

Etappen erweitert wurde. Die Gewissenhaftigkeit und die

Genügsamkeit Elans Walter Zollikofers bewahrten das

Unternehmen vor riskanten Abenteuern und sicherten ihm Solidität

bei aller Expansion. Unter seiner Leitung erlangte die

Druckerei Zollikofer nationale Bedeutung.
Mit dem Bezug des Neubaues rückte Hans Henry Zollikofer

in leitende Funktionen im Geschäft auf. Ihm oblag die

Projektleitung für das neue Gebäude, das mehr als reiner
Zweckbau ist und in der architektonischen Ausgestaltung
seine Wesenszüge Klarheit und Grosszügigkeit widerspiegelt.

Hermann Strehler, der langjährige Direktor in der Ära

Hans Walter Zollikofers, charakterisierte die fünfGenerationen

treffend: Johannes der Gründer, Christoph der Verleger,
Johann Emil der Buchdrucker, Georg Walter der Gute und
Hans Walter der Unternehmer. Auf Hans Henry trifft
wiederum die Bezeichnung Verleger zu. Er machte es zu seinem

besonderen Anliegen, die überparteiliche Position des

bürgerlich-liberalen «Tagblatts» zu stärken. Damit und mit der

konsequenten Durchsetzung der «Kopfblatt-Strategie» schuf

er die Voraussetzung für die Ausweitung des Verbreitungsgebietes

über die Stadt St.Gallen hinaus. Verleger Hans Henry

Zollikofer gelang es, das «Tagblatt» zur mit Abstand

auflagestärksten Tageszeitung der Ostschweiz und damit zu
einem national bedeutsamen Werbeträger zu machen.

Die Geschichte der Druckerei Zollikofer ist ein Musterbeispiel

für die erfolgreiche Entwicklung eines Familienunternehmens.

Über sechs Generationen lag die Leitung bei Männern,

die zur Führung des Unternehmens berufen waren.
Mehr noch, immer schien jener Mann an der Spitze des

Unternehmens zu stehen, der sich über die Eigenschaften
auswies, die den Erfordernissen seiner Zeit am besten entspra-

7$ chen. Jeder brachte dem Unternehmen neue Impulse.
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Handänderungsvertrag vom 17. Oktober i86y zwischen der Stadt St.Gallen und
Emil Zollikofer über «einen Bauplatz von 181)06 Quadratfuss Flächenmass auf
der ehemaligen Davidsbleiche an der Teufenerlandstrasse». Der Kaufpreis, der bar
bezahlt wurde, betrug Fr. 1.50für den Quadratfuss.
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as ift'js, baß unß mit Sroßfinn heut' erfüllt,

(Dßgdcicß Vdtur fo tief in Seßuee uni) Giß gchüfdt?

Was ift'ß, büß äffe unß fo feier£i<ß ßemegt?

Gs ift ein Scftberßlrßeit unbein Gag ber Sreube.

Sürmaßr, ein cofE Saßrßunbcrt ift eß heute,

Vaß unfre QDfficin bic ßunft beß Bucßbruchß pfdegt.

Vrum fei gegrüßt unß, tceißecoEEer Gag!

Was-fonft bic Heeßen noeß ßemegen mag,
Gs tritt juriidr cor beinern fixten Gfail?.
(D Sußeftag! bu toechft in unß Gefang,

Vu ftimmft unß ?u ber Sreube Seierkdang,

Grmännft bic $>cr?cn unb erfüfdft unß gan?.

So Eaffet froß unß benn beß ßeut'gen Gags gebenfcen,

Glnb froßßemcgt in bie Vergangenheit ben Bfick unß
denken;

Sn jene grofce unb ereignisreiche Seit.

Va Bahn ficßßracß ber neueGeift in heilem Hingen,

ffclm ber Vcspotcu Wiltkür bauernb fu ßcötcingen,

Sm ßampf für Srcißeit unb Gerechtigkeit.

Va feßuf in GaEEusftabt mit kfuger, fefter Üpanb,

Vacßbem er heimgekehrt auß frembem £anb,

Soßanneß Soffikofer feine Vruckerei.

Gr ßaute baß Gcfcßäft auf fießerem Grunbe —
Glnb hat mit Gßrift opß, feinem S0ßu. im Bunbe,

Gefeftigt eß, crmcitcrl ßiß jur JSßfcßiebsftunbc.

"<Hnb maß ber Väter emf'ger SEciß errungen,
fHnb maß bem eoffen Ginfat? ißrer itraff gedungen

Sn =>mci an Wüß'n unb £lrßeit reichen ließen,

Väß hat ber Soßn bann freubig üßemominen,

3fß fcßönftes GrßteiE ift ißm üßerkommen

Ver Väter feßdießter Sbin unb auch ^freßen.

Voit Schaffenskraft, bie bem GemeinmoßE eng
cerßunben,

Sft Sahr um Sahr im Seitenftrom entfeßmunben;

Vicht jebes fcß£o| mit fegnenben £lccorbcn. —

Voch mueßs bie JÜuft jum mul'gen Vormärtsftreßen,

'(Hub mit ihm j^anb in ÎT>anb ging fteteß Veußeteßen,

Vur babureß ift bie QDfficin fo grolj getoorben.

So fteht Tie h«ut — gdeieß einem mächt'gen Baum,

Vcr unter feiner Riefte mcitocrjioeigtem Vaum

VieP reife, gofb'nc Srüchtc ßringt.
Glnb unter beffen üppig früßdingsgrünen Smeigen

Gin emfig Vofk in mccßfcfoofdcm Veigen

Sein mühfam Gagcmerk ootfßringt.

GefeÇt, gebruckt mirb hier 511 feber Seit,
Sür Wiffcnfcßafl, S^atsmefen unb Gefeffigkeit,

Sür Tiddes, maß ßebingt beß Wenfcßcn ganzes Sein.

Vas „Gagßdatt" bient bem offentfießen Heben,

Sein treues Spiegefßifb in Kampf unb Streßen,

Gritt es für Gdaußensfreißeit unb für Bifbung ein.

Voeß auch bie il u n ft ßat mit cerffänb'gem Sinn

Stets treu gepffegt bic Sußcf* QDfficin;

3uß ihren Werken mag man froh erkennen

Vas BEüß'n, bas feftfieß uns ber ßeut'gefag ßemeift.

Wo man bie eeßten ^ffegeftälten Gillenbergs preift

Wirb man gemiß aucfj ißren Vamen nennen!

Vrum was cor ßunbert Saßrcn kfein entftanben,

Gin GenipeE Gutenßergs in ßeim'f^en Üatiben,

Wog' fürber teaeßfen, ßfüßen unb gebciß'n!
"Hub aus bem Scft, bas ßeute mir ßegcß'n,

Wog' neuer Wut unb frifeße itraft erfteß'n.

Vie mir bem Vienft ber Sußef»Sirma meiß'n!

ÄU0. IRilUîr.

Das 100jährige Bestehen der Druckereifeierte Emil Zollikofer mit seinen rund

yo Mitarbeitern und einigen wenigen Gästen am Sonntag, 1. Dezember 188g, im

Betriebsgebäude. Danach begab man sich zum gemeinsamen Nachtessen nach

Gais. Associé August Müller verfasste das Festgedicht.
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S ' üj t.

f>err SWeffienue unb ©emablin, Siegt., »on
SKoitS.

» Ebrmann, Siegt., «on granffurt.
» DroSperio, S)art., »on Wailanb.
» SSofentbal, Siegt., »on £obenentS.
» Ôartifon, Siegt., »on ßeebS.

b i < i 1 i.
£err ©uiebon, Siegt,, »on ©enf.

» ßaget, Siegt., »on SJariS.
» ®eprot, Siegt., »on Surin.
» ßiSbero, Siegt., »or. bito.
,> ffiadetti, Siegt., »on bito.
» ßampfott, Siegt., »on ülacben.

Das «Tagblatt der Stadt St.Gallen und der Cantone St.Gallen und Appenzell»
erschien erstmals am Mittwoch, 2. Januar 183g.



m i
Jtionnrmrnt»prri«

fît kit Stakt St Haiti nnk Umgebung:

M Ht «t»«WHon «Ht»»«: I 3» « t'"' ««»'•*I:
I n.»it 9t. « - Ht • w»'."»'

Turdj kit ?o|t betagt*:

fc«aml!l<5 gegellt: I Unl" ''"""'"t&iu! *" ®"

3 ufertianaprela
ipaltigf ettitjdlt .6tt tmn Rai

•«Bfn. «»mnjtB n>

0J| Me ùbnil 6(Sm<ii u,

13 Übt unb «tubmltKlutinittaib tan b«:b I Ht 1 Ol

laafa^iink In btt J.IU.ta'l*

RiugeH«.

SttgMatt ki 0tabt 0t ©allen
unk btt Rantone

ßt (6dllfii, $Lppenjett unî» ttljurgau.
SRitttvod) I Drucf unö Pcrlag 6er 3°"''ofer'fdjen 8uc^6rucfcrei. 2. Januar 1889.

frftes ÎKCati.
Stgktmisgabf nom ïRontag {hdwilttag.

grtjafffjauferljaÜE

6] fyuic Hbenb

©lut- tlttb Se&cWüvfU,

* (eigene SRegg).

•leidjjeitig empfehle reeOe «Seine,
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Empfehlenswerte J

I Fest-Geschenke,

Mis-Alk.

Württembergische Hypothekenbank.Antlitz-Gesellschaft.
Samstag- den 5. Januar, abends T'/s TThr

im Museumssaale.

Gesellschafts-Abend
Ausgewähltes kleines Programm. Varlosung. Cotillon itc.

Dio Mitglieder (Herren und Damen) werd.« ereuoht, Gabon für die Vor!
Werte >on Minimum Fr. 1. 50 bia spätesten« Freitag den 1. Januar bei Frkulein

r Ida En g willer, Gallusstross« 30, abzuliefern. j

Einer recht zahlreichen Beteiiigang auch Ten Seite der Tit. Ehren- und Paarir-
mitgliedor eieht entgegen _

[®

Die Kommission.

mit Unteraohrift

fllil lanunr miib hrr unlrneidmcte Berein einen etroa 40 ©tunben umfi ttroa 40 ©tunben umfafitnbcn197] SKit Januar Wnb Oer unterieimntrt «t
Untertid)l«fur» in bet ©Itnograt>bie eröffnen.

îaz Honorar belrä#t St. H. — »ooon kieÇJIfte beiut Beginn, bie anbeteÇalfte
smite be« Rurfe« fällig wirb,

tfnmelbungcn finb ju liebten

Sleuiiirtei-ïtirii Siirlsltrirr
et. Watlrtt.

: Crosse Auswahl

j Photographien
X in Cabinet-, Boudoir- und Folio-
« 41] Format.

Buch- und Kunsthandlung

J F. Hasselbrink,
2 Multergasse 26 z. Pilmbtum.

Fsst-Besekeske

empfehle ich bestens

Stempel

Utensilien, als:
Medaillons. Uhr-Ber-
loquet, Automaten,

Crayont etc.

ron Fr. 2.50 an per 8t.

E. 1. Marder,
Neugasse 6,

St. Gallen.

Industrie-11. Gewerbemuseum.
I. Kurs im Weissnähen und Flicken.

Beginn des Kurses 7. Januar 1880.
Dauer bis 13. April.

- 0 8-12 uad 2 -5 Uhr aaaH
Mittwoch und SamzUig Machmitlag frei.

Der Unterricht umfaast das Handnlh.il (Anfertigung ron Wischegegen-
Undoni, den Muaterachnitt (wöchentlich 4 ßtunden) und das Flicken.

fnahrae : das zurflokgelegte 15. Alterajahr. Zahl derBedingungen d<

m 20.

Schulgeld Fr. 20. — für den ganzen Kur«.
Vom 3. Mirz bia 13. April wird in Verbindung mit obigem Kurs ein Bügel-

Kurs abgehallen, an welchem die Knrateilnohmerinnen eioh beteiligen können,

ßchulgcld für denselben Fr. 10. —. Schulzeit: 8 halbe Tage per Woche

Die Anmeldungen sind bis zum 5. Januar 1889 an die unterzeichnete Direktion

zu richten, ron der auch auf Verlangen gedruckte eialiazliche Programme mt»
bezogen werden können.

81. G a 11 e n, den 18. Norember 1888.
Die Direktion des Industrie- und Gewerbemumm'

E. Wild.

UM

$erfteigerwtg&91ti5ei(}e.
10] Tie Sehen be« am 6. Xetembtr 1888 in biet rerflotbenen$errii 3«»b. ffleorg
Bitdiof, »ut Bon (tgaerâriet, bringen mit BeroiBtgung be« fflaiienauiki btr »labt
St. (Ballen nädiften Sott. etftag, ben 8. Januar 1889. uon

im ßouft jur „SRiiic", (ingelgaffeSlr. 16 bahnt, untrr amtluber Hufiidjt unb iifUi
unb geatn lofartige ©arjablung am htm 9tacbin& beFiDbbfiiannltn auf freuoiß

° ©rüe1" l"êopba, 1 gauteuil, Bleibrr. unb flildjtfaflrn, 1 Cofpn«

Öllataulfae. 1-Sommobe ; ferner : oerfibiebene Borträl«, Uhren, iBlmntnoafeu. S«ie«tL
SRebifamentenfiafcben mit unb ohne Jntalt; fobann »ciber, »nbjWiiMfebC
ßanbfebube. Sraoatten. Borbänge. Sioffrcften, Irppuhe» Megen. unb Soiif cnidnnnfr

Aue Süd)tneiniid)iunfl unb ca. 8 «Dieter ßol|. f«»ie nod) Biel bin m<bt (Benannte«.

©1. ®a Um, ben 29. Tejember 1888.
®U ©<tndii»craiéfanjlei.

Asti mousseux
la. Qualität

sowie italienische, französische und spanische

Flaschenweine
J 77] empfiehlt bestens

E. Breveglieri
zum „Wilhelm Teil", Marktplatz.

1888189.
C] 2)em $täribium, ter Äpminiifipn, fewie allen Stttlr« unb $a{|(«init*

gliebetn ter Statfmuftf ©t.OaDen ein glürflidjeä

pvoltf Ucujafit!
fflgpicrmeier» ÜnnitlH.

^tcr^alTc junt,,Jfafficn".
«tult «ben»

CONCERT
Bcê SRarêBereitt ©t. ©allen.

Bnfanfl abeuk# 8 Mbr. ««Irttt f*«U

älnefdianh oon feinftem g edibier aus tifr
gdiit^cnBarten.

SBaffciiplû^ SSoiuml

ïttulrltalirrfïc ^
ttufcvljciltmrg

lufju friunbliibft ciulobei;

roi «. tUfcrmaiin.

*iAA.AAAAA.AAé.âiÂÂÂAdAJa+_
2 A

gôtcl §t. £conl;nrï>.
^ r\ 79] 3tn 9lcui«l)rÄt«fl: ^

Tanz^olijeilidje fehanntmodiunij.
37821] @8 roirb biemit befannt geinatfjf, ba^ baî ®d|i«Btfti unb ta8

VooUrfttHfii von ffc-erWcrf, »teKafeun, 8töjd)e,_ ©cbiudriner

u.-brgt, lorbutd) ißerfonen oerle&t orer fxcfdiäDltjt leerten Bnnlen, and)

in tel unb «cujabrènaiftt unlerfagt iff.
lDbcrfrelungen baben ^olijeibu&e jur golge.

©t. fallen, ben 29.$ejember 18K8.

£aê ^oUlfifomnnffrtnat.

1839.
T Slaraurr edtreibfalcnbcr,
Z ÏIBreifefalenBer, 3
£ îlflrnB.1, jI Tamenfaleuber,
7 t5au*kaltung4t>û<bcr,
7 yauMutritdiafti. «aienber, 8

| edliiUrtaUnber,
SUanbfaDnber [38 s

I empfieblt |u gefl. îlbnabme 1

3. 3. ©onberfflger, J

ÜJiarfigaffe. J

fitiiutütgc flitl)=gcrlfcigeriing.
Jnfolae Sobnortsoerönberung bringen bie ©ebiüb« Jkirdimeiet in aarrerê-

boli; «emeii.be Steina«. Rrritag ben 4. Januar 18>«J, uon oormfltag« halb lu U«K

an 40 etftde »ith auf öffentlidie »erftelgerui.g. nie:
32 junge gute -Pl.lchtüBe, fdjöne litte, bit »amt bctfilbcn baten unlangK <»

(albert, bie aiibtre ^älfte finb trächtige Bube; 5 SR nber, i«on farbig, uon gutem

©tblaae : H junge Ccbfcn unb ein breioiettelidbrigc« ôengfifohltn.
®ie Seriteigerung Wirb über ÜRiltagBjeit nicht untctbrodien.

Tic «antgeber oerpflicfjten ftcb iur ©arantkUlftung fur ihre «"«oben.
Tie iBebingniffe »erben oor Beginn her »erftcigtruug an Ort unb ©truc tn

SlarrcrSbolj eröffnet. • riSum joblreidien fflantbefuebe labet freunbltdjft ein ll
S te in ad), ben 29. 2e|tmbtr 1889.

35ic ©anfforninifflo».

Inon lift ®lieafprlinpr(Ie '

3. mwiW*«'-
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m Kapitalien —
luf guta Pfand und Veralche-ung.briefe boochalft 'ortarthr^od '

Alfred Mafli, Rechtsagent,
JQI z. Llndentiof. St. Galla».

JBefdjaffen büliges ©elb
65] auiDiankfopiiii. T'nnb HJerfiiberungr. uno flauifd)iiIboerfid)trung«btittt, onf

BJed)M, «ürgftbaft unbSjinitrlage.
& ®d)rt|fUr j. 8t.öaufiu

Zeitung im Wandel: das Tagblatt 188g



Es wäre ungerecht, den Erfolg allein den Patrons
zuzuschreiben. Zum Gedeihen trug immer auch die Belegschaft
bei, die mittlerweile aufüber 600 Beschäftigte angewachsen
ist. Von Beginn an konnte das Unternehmen auf einen soliden

Kern engagierter Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zählen.

Allen voran sind hier die engsten Mitarbeiter der Herren
Zollikofer zu erwähnen, die in früheren Zeiten auch als Associés

am Geschäft beteiligt wurden. Dazu gehören der einstige
«Zögling» des Gründers, Johann Züblin^ oder August Müller,

der vor der Jahrhundertwende als hervorragender
Fachmann aus Deutschland zur Zollikofer'schen Druckerei kam.
In jüngster Zeit war es Hermann Strehler, der ein Meister in
der Schaffung und Pflege von Geschäftsbeziehungen war
und zusammen mit dem nimmermüden Verkaufsdirektor
Jürg Jahn dem Unternehmen eine grosse Zahl von heute
noch bestehenden Zeitungs- und Zeitschriftenaufträgen
sicherte, oder der gestrenge Jakob Bolt, der als technischer
Direktor der Druckerei zu hohem qualitativem Ansehen
verhalf.

Der Erfolg des «St. Galler Tagblatts»

Als 1838 zwei Auswärtige, der junge Buchdrucker Friedrich
Egli und der Schriftsetzer Johann Schlumpf, in der Stadt
St. Gallen die erste Druckerei mit einer mechanischen
Schnellpresse in Betrieb nahmen und am 2. Januar 1839 das

«Tagblatt der Stadt St.Gallen» als Anzeigenblatt mit
Textbeigaben herausbrachten, ahnten sie wohl kaum, was daraus
einmal entstehen würde. Es gab zu jener Zeit engagiertere
Blätter, wie den von Karl Müller-Friedberg herausgegebenen

«Erzähler», den «Freimüthigen» oder den «Wahrheitsfreund».

Im Unterschied zu diesen politischen Titeln
erschien das «Tagblättli», wie es damals seines kleinen Formates

wegen genannt wurde, täglich. Damit hatten sich die
Verleger nicht nur kontinuierliche Arbeit für ihre Druckerei
gesichert, sondern auch dem Bedürfnis der Leser nach immer
rascherer Information Rechnung getragen. Bereits ein Jahr
später gingen die neue Zeitung und ihre Druckerei in andere 80
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Hände über, aber nochmals nur für kurze Zeit. 1841 kam das

«Tagblatt» zu Scheitlin und Zollikofer.
Das «Tagblatt» gewann sofort 660 Abonnenten und konnte

diese Zahl in kurzer Zeit verdreifachen. 20 Jahre später

wird die Abonnentenzahl mit über 4000 beziffert, und der

Verlag bezeichnet seine Zeitung als eine der weitestverbreite-

ten in der Schweiz. Ab 1885 erscheint das «Tagblatt» täglich

zweimal, und im Herbst 1890 wird es erstmals nicht mehr auf

einzelnen Bogen, sondern auf der ersten Rotationsmaschine

der Ostschweiz ab Zeitungsrollen gedruckt. Die zweimalige

Erscheinungsweise wurde bis 1969 beibehalten. Heute liegt

die Gesamtauflage des «Tagblatts» mit seinen Regionalausgaben

und mit den assoziierten thurgauischen Zeitungen
«Schweizerische Bodensee-Zeitung» und «Amriswiler

Anzeiger» bei rund 70000 Exemplaren. Das entspricht mehr als

dem Doppelten der Auflage der nächstkleineren Tageszeitung

in der weiteren Region.
Die rasche und überraschende Verankerung des

«Tagblatts» in der Bevölkerung war zweifellos das Verdienst

Christoph Zollikofers, der über längere Zeit das Blatt allein

redigierte. Er befolgte eine verlegerische Linie, die für die

damalige Zeit aussergewöhnlich war, sich im Laufe des 20.

Jahrhunderts aber mehr und mehr durchsetzte. Obwohl er

selber in öffentlichen Ämtern stand, vermied er politische In-

doktrination und Einseitigkeit. Als wertvolle Bereicherung

erwiesen sich die seit 1853 der Zeitung wöchentlich beigelegten

«St.Galler Blätter», die der Unterhaltung und der

Bildung dienten und im kulturellen Leben der Stadt bis zu deren

Einstellung im Jahr 1917 eine massgebende Rolle spielten.

Wer nach Christoph Zollikofer, der 1870 verstarb, die

redaktionelle Arbeit besorgte, ist nicht bekannt. Erster

vollamtlicher Redaktor war ab 1877 Otto Tanner. Ihm folgten

bis zum Jubiläumsjahr des 100jährigen Bestehens der

Zeitung 16 Redaktoren, die längere Zeit an der Zeitung wirkten.

Sie sind in der Jubiläumsausgabe des «Tagblatts» von 1939

namentlich aufgeführt, und dort ist auch zu lesen, dass die

Redaktion mit vier hauptamtlichen Redaktoren und vielen

Mitarbeitern nun eine «stattliche Höhe» erreicht habe. Unter



diesen seien Dr. Victor Hardung, Alt-Landammann
Hermann Seifert und Oscar Fässler, der nachmalige St. Galler
Stadtammann Dr. K. Naegeli, der damals amtierende
Chefredaktor E. Flückiger, August Steinmann, Dr. E. Burck-
hardt und Dr. P. Stein erwähnt. Ihnen folgten mit Kurt
Lüthi, Jean Forster, Fritz Lendi, Dr. Andreas Thommen und
James Roderer profilierte Berufskollegen.

Ohne je in Abhängigkeit von der Freisinnigen Partei zu
geraten, stand ihr das «Tagblatt» aufgruhd seiner liberalen
Haltung über all dieJahre nahe. Die Herren Zollikofer waren
sich ihrer verlegerischen Verantwortung bewusst und
gewährten der Redaktion zum Wohl der Zeitung und ihrer Leser

- auch zum Nachteil der geschäftlichen Interessen - stets
grossen Freiraum. Damit haben sie dem Blatt und letztlich
dem liberalen Gedankengut einen gewichtigen Dienst
erwiesen.

Industriebetrieb an der Fürstenlandstrasse

Mit dem Bezug des Neubaus an der Fürstenlandstrasse im
Jahr 1967 setzte Hans Walter Zollikofer einen mindestens so
mutigen Entschluss in die Tat um wie 100 Jahre zuvor sein
Grossvater. Kein anderer Zeitungsverleger in unserem Land
hatte zuvor einen gleich konsequenten Schritt auf «die grüne
Wiese» gewagt. Mittlerweile folgten verschiedene grosse
Verlagsunternehmen dem St.Galler Beispiel. Anstelle des

«Gutenberg-Tempels» an der Gutenberg- und Vadianstrasse
entstand in Brüggen ein zeitgemässer Industriekomplex. Der
Handwerksbetrieb hatte sich endgültig zum industriellen
Unternehmen gewandelt. Obwohl grosszügig konzipiert,
mussten die Anlagen an der Fürstenlandstrasse in den letzten
20 Jahren immer wieder erweitert werden.

An den neuen Standort wurden nurjene Maschinen
mitgenommen, welche nicht älter als zehn Jahre waren. Damit
kam das «Tagblatt» nach 1890 und 1934 zur dritten
Rotationsmaschine, 48 Zeitungsseiten konnten auf ihr bedruckt
werden - 16 mehr als auf ihrer Vorgängerin. Auf der neuesten

Maschine, 1987 in Betrieb genommen, können Zeitun-



Hans Walter Zollikoferführte die Druckerei

vom Handwerks- zum Industriebetrieb.

Verwaltungsratspräsident Hans Henry Zollikofer zusammen mit den seit

mehr als 20Jahren im Unternehmen tätigen Direktoren Peter Kleiner (links) und

Kurt Ringer (rechts).



gen mit bis zu 80 Seiten Umfang produziert werden. Der
übrige Maschinenpark wurde im gleichen Zeitraum mindestens
einmal ersetzt, der technische Fortschritt hat in der grafischen
Branche ein grosses Tempo angenommen. Dass damit - ob
erwünscht oder nicht - gleichzeitig eine Kapazitätserweiterung

verbunden ist, ist eine Problematik der grafischen Branche,

die mit Überkapazität und damit verbundenem
Preiszerfall zu kämpfen hat. Die Zeit der Preisbindung gehört der
Vergangenheit an.

Das «St.Galler Tagblatt» bildet die solide Basis der Zolli-
kofer AG. Beim Umzug an die Fürstenlandstrasse belief sich
die Auflage auf 30000 Exemplare. Durch Übernahme des
«Ostschweizer Tagblatts» in Rorschach (1967), Schaffung
von Regionalausgaben für Fürstenland und Toggenburg und
das Appenzellerland (1969), Pachtübernahme des «Amriswi-
ler Anzeigers» vom Verlag Max Grob und Lancierung eines
«Bodensee Tagblatts» (1973), Herausgabe eines «Oberländer
Tagblatts» (1975), das später in eine rheintalisch-werden-
bergische Ausgabe umgewandelt wurde, und durch
Zusammenarbeit mit der «Schweizerischen Bodensee-Zeitung» in
Arbon (1985) stieg die Auflage aufden gegenwärtigen Stand
von rund 70000 Exemplaren. Gleichzeitig wurde die
redaktionelle Leistung erhöht und verbessert. 60 Redaktorinnen
und Redaktoren arbeiten in St. Gallen und'in den Aussenstationen,

dazu kommen die zahlreichen Mitarbeiter in der
Region, der übrigen Schweiz und im Ausland. Der Inseratenteil
ist seit 1940 an die Publicitas verpachtet.

Das «Tagblatt» steuert die Hälfte zum Gesamtumsatz des
Unternehmens bei. Der andere Teil resultiert aus der Herausgabe

und Herstellung weiterer Zeitungen und Zeitschriften
sowie aus dem Akzidenzgeschäft. Bei Zollikofer werden
heute gegen fünfzig regelmässig erscheinende Titel
herausgebracht: die Schweizer Ausgaben von «Reader's Digest»,
die «Schweizerische Handels-Zeitung», eine Teilauflage des

«Touring», die TV-und Radioprogrammzeitschrift «TR 7»,
«Der Schweizerische Hauseigentümer», «Textil-Revue»,
«Druck-Industrie», «Werk Bauen + Wohnen», «Smash»,
«Volksgesundheit», «Computerworld», Fachtitel des SHZ-



Seit 1967 hat das Unternehmen seinen Standort an der Fürstenlandstrasse 122. Die Flugaufnahme datiert aus demJahr 1980.



Seit dem Bezug des Neubaus an der Fürstenlandstrasse wurden sämtliche technischen

Anlagen mindestens einmal erneuert. Am längsten stand die Zeitungsrotation
in Betrieb, die ig8y durch eine neue, leistungsßihigere Anlage ersetzt wurde.



Forster-Verlages und viele andere Publikationen. Im
Akzidenzgeschäft ist die Druckerei für Auftraggeber aus dem

ganzen Land mit der Drucklegung von Prospekten, Katalogen

und Broschüren tätig. Seit 1988 werden auch die Zeitungen

der St. Galler Verlags AG auf der neuen Rotation von
Zollikofer gedruckt.

Der Hauptakzent der unternehmerischen Tätigkeit liegt an

der Schwelle ins dritte Jahrhundert nach wie vor aufden

gedruckten Medien. Zwar engagierte sich Zollikofer schon

früh auch bei den elektronischen Medien, doch spielen diese

vorderhand eine unbedeutende Rolle. Das bisher einzig

erfolgreiche Unternehmen dieser Art ist der Lokalsender «Radio

Aktuell», an dem Zollikofer mit anderen Verlagen und

der Publicitas beteiligt ist.

Für die nahe Zukunft wird sich am Vorrang der Druckmedien

kaum viel ändern. Von dieser Überzeugung liessen sich

die Verantwortlichen auch in jüngster Zeit leiten, als sich

Zollikofer AG 1985 am Arboner Druck- und Verlagsunternehmen

A. Hug & Co. AG beteiligte und 1987 die auf dem

Gebiet des Verpackungs- und Kalenderdrucks tätige St. Galler

Druckerei Eidenbenz & Co. übernahm. Damit ist sie als

Verlags- und als Druckereiunternehmen für die Zukunft
gerüstet.

Peter Kleiner

Quellen:

Wegelin, Peter: Festgabe aufdas Jubeljahr 1840

Strehler, Hermann: Die Buchdruckerkunst im alten St. Gallen; Zollikofer &

Co. AG, St. Gallen 1967

Jubiläumsausgabe «100 Jahre St.Galler Tagblatt» 1939

Firmenarchiv
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